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biel Schnee auf ihm. Dann hat auch der Jong Pen von Taklakot
in Tibet, der für seinen vorjährigen Angriff auf Lieutenant Gaussen
noch keine Strafe erhalten hat, jetzt eine starke Wache von 300 Mann
aufgeboten, um das Betreten des Landes durch Fremde zu verhindern.
Die Dakus oder Räuber, welche das Gebiet des Mansarovar-Sees
heimsuchen, scheinen in diesem Jahre zahlreicher zu sein als je.“

„Da gehe ich ja einer recht lebhaften Zeit entgegen“, dachte ich
hei mir.

Bei Schankula (2270 Meter) schlug ich mein nächstes Lager auf.
Ich war auf einem prächtig schattigen
Fußwege dahin gelangt, der, einem
Pfade durch einen malerischen Park nicht
unähnlich, zwischen hohen Libanon—
Cedern, Buchen und Ahornbäumen ent
lang führte, während hier und da ein
Bach oder eine Quelle rieselte, und
Hunderte von Affen mit schwarzen Ge—
sichtern und weißen Bärten spielend von
Baum zu Baum sprangen.

Ich schlug mein Lager am Flusse
auf. Es war ein herrlicher Tag. Vor
mir, nach Ostnordost hin, ragten riesen—

haft und majestätisch einige hohe Schneegipfel empor. Das Thal war
eng und der übrige Theil des schneebedeckten Gebirges dem Auge nicht
sichtbar. Welch herrlicher Vorwurf für ein Gemälde! Es lockte mich,
hier halt zu machen, Malkasten und Skizzenbuch hervorzusuchen und
mein Frühstück, das eben bereitet wurde, zu verlassen. So stieg ich
denn zu dem Gipfel eines hohen Berges empor, um eine weitere Aussicht
zu erlangen. Der Anstieg, der zuerst über schlüpfriges Gras, dann über
schiefriges Gestein führte, war nicht ohne eine gewisse Gefahr, aber ich
war so darauf erpicht, auf die Höhe zu kommen, daß ich den Gipfel
sehr schnell erreichte, nachdem ich die beiden Leute, die mir gefolgt waren,


